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2  Briefe  von  I  >ywr,    *io  de 

Janee  li/0kt.$8       betr.   ihren  im 

ifallenen  K  §eorg  nebst 

AbscH  "rief es  von  Hindenburg  1916 

-Abechr  von  Georg        "as eh. Sehr 
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Fio   de   Janeiro,    27.    ^li   19?S. 
Caixa   Postal   3^+83. 


Sehr    geehrter   Herr    Professor, 

Nach    Ihrem  Vortrag    ueber   das    deutsche   Judentum 
in    Israel   haette    ich   *ie    gerne    noch   einmal   ausf uehrlicher   gesprochen.      Aber    die 

Sf^iis  ssisssir  r:iv.  sssä  sä 

verstaerken.   Darum  schriftlich  hier  loxgenueö.  MTade"- 

ten  Sie  dar,  dass  Ihnen  als  voellig  Deutschem  juedischer  Religion  ihr   J uae 

^      lu      f-  ^aks  'Äf-  c^cieertwerke  in  Berlin,  fuehrte  dieser 
Oberingenieur  und   ™^"s*  ^"eof  fizier  -  seit  Kriegsbeginn  als  Hauptmann  an  1 
II \Zl,lZZVr\,  t   bayr.  l'HrtiUerie-Regia.ent  1.  ?.Ur,  die  ganze  Zeit  »ober 
af     er^ltniLaUs/g  ruhigen  and  daher  eintoenif  n  Vogesenf ront   Durch  di ese 

sonders  beifuege.    Mir  persoenlich  schrieb  er:  "Ich  werde  diese  Statistik  nan 
nicht  «ehr  verschlechtern  and  bleibe  also  t«  Felde»,   Zwei  Monate  spaeter  Kam 
das  Regiment  an  die  heisse  Verdunfront  -  das  Fort  Douaumont  wurde  von  den  hran 
zosen  zurückerobert  -  and  dort  ist  mein  Mann  im  Dezember  1916  gleich  nach  dem 
Einruecken  gefallen. 

Jer  Tod  des  von  den  Geschwistern  sehr  geliebten 
, aengsten  Bruders  veranlasste  den  aeltesten,  den  wie  Sie  «^.«»f^;/^.^:. 
soenlich  bekannten  Senator  uustizrat  Dr.  Siegmund  Meyer   an  Hindenburg  zu  schrei 
ben,  der  ihm  als  Hannoveraner  Mitbuerger  persoenlich  bekannt  war.   Die  Antwort 
des  Generalfeldmarschalls  lege  icn  in  Abschrift  ebenfalls  gesondert  bei. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  machte  meines  Mannes  vor- 
juengster  Bruder,  Generaldirektor  der  MascninenfabriK  Alfeld- Delligsten  A.G. 
Dr.  Max  Meyer,   Alfeld  a.d. Leine,  bei  der  T.H.  in  Braunschweig  eme"Dr.  Georg 
M.v«r  -  Stiftung  zum  Besten  anbemittelter  Studieren ier ,  ohne  Unterschied  der 
Konfession".   -  Unser  einziger  Sohn,  der  als  Kriegswaise  noch  im  So^r 
an  der  T.H.  Charlottenbarg  sein  Stadium  beenden  and  den  Dipl.Ing.  dort  «*CJ«» 
Konnte,  bekleidet  jetzt  hier  als  technischer  Leiter  einer  .Maschinenfabrik  einen 
guten  -osten.   Vor  2  Jahnen,  also  ko   Jahre  nach  dem  obengesagten,  lernte  er  ge 
schaeftlich  den  Direktor  der  hiesigen  Siemens-Filiale  kennen,  Dr.  Prob^'."n 
Berr  in  den  Fuenftigern.   Im  Laufe  aer  Gespraeche  stellte  sich  neraus,  dass  die- 
ser, aas  der  Provinz  Hannover  stanzend,  von  dieser  Stiftung  studiert  hatte.  - 
Ich  er-aehne  diese  Tatsache  nur  noen,  weil  ich  denke,  das  exe  xhnen  vielleicht 
faer  Ihre  weiteren  '/ortraege  nuetäiich  ind  dadurch  die  »eltmainung  ueber  das 
deutsche  Judentum  zu  verbessern  beitragen  Koennte. 

ich  noffe  sehr,  sehr  geehrter  Herr  Professor, 
dass  dieser  Brief  in  Ihre  Haende  gelangt,   wuensche  Ihnen  eine  »eitere  ««•J*- 
reiche  ••Amerika-Tournee»,  aber  nicht  so  anstrengend,  *ie  der  Auftrakt  nie. 
Rio,  unu  gruesse  Sie  bestens,  duren  Ihre  fesselnden  Vortraege  uni  die  wem 
Jorte,  die  ich  mit  Ihnen  ..ecr.seln  durfte,  nicht  mehr  ganz  unoetcannterweise, 
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ABSCHRIFT   (Tagebuch-Auszuege). 

2o  10  1916:« Ich  bekomme  einen  Haufen  Befehle,  darunter  einen  der  «£h 

dy*  i^e  ±yj-v .    ^erpde  7  d    beregnen,    dass  sovieie  juuexi 

arg  erregt.   Der  Kriegsministex -hat   um  Je»  ered «  ^yIIf^— 'iöcnfc  Offiziere, 
sich  druecken,  eine  genaue  Statistik  ^S^anec,        stehen,  wie  viel  in  Schreib 
Unteroffiziere  und  Wannschaften  an  und  b»terd,   ,ront  stehen  ^  ^ 

stuben  sind,  wie  viel  £•£££*  ^abe'an'  -L-r-  Heimat  •   Mir  ist,  als  haette| 
2  Jahren  grosser  Zeit  md  voelli^er  »inS*        Frieden  wuerde  icn  den  Abschied 
ich  eben  eine  ^chtb„^Ohrt.xg.  «^^   ^^ufn!   Der  beruehmte  "grosse 
rrtndere:rossTnSZrit»n!stebardhveerschwunden,  nicht  i.Heer,  ab.r  dabei«,  an  - 
sich  mit  solchen  Noergeleien  zu  quaelen  Zeit  hat 

8.11.1916," Nach  dem  "Judener lass"  kann  icb  .ich  von  den  SSW  erst  recht 

nicht  mehr  reklamieren  lassen " • 

/.«mim  bewerbe.  Von  einigen  Abgeordneten  verschiedener  Parteien 
«  --^«"«^ß^^l^BteIlung  .er  Verteilung  der  Angehoerigen  der  verschiedenen 
wurde  daraufhin  eine  *este±iun0  a«      .  -  foT,  ipr  Front  and  in  den  Kriegsgesell- 

Schuldbeweis,  sondern  eine  Rechtferti  gang  herbeif uehren. 

Die  .Jrbitterun-   Ihrer  Glaubensgenossen  koennte 

f  llc.u0  vprdMPrhtku.H  wenden,  nicht  aber  gegen 

Genugtuung  verschafft  werden  soll.   Am  allerwenigsten   aber  kann  ™r™ 

dacht  erhaben  ist.   Ehre  seinem  Andenken  . 

Sollten  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  dass  Sie 
die  fragliche  Massregel  objektiver  beurteilen  *d  .ein  Eingreifen  in  dieselbe  als 
unberechtigt  herausfühlen,  so  wuerde  mir  dies  sehr  willkommen  sein. 


Herr  Justizrat, 


Mit  groesster  Hochachtung  bin  ich,  verehrter 


Ihr  ergebener 
(gez.)  von  Hindenburg. 
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Gr.  H.  Q.  ,  den  28.  Dezember  19l6« 


Vertraulich  J 

Sehr  verehrter  Herr  Justizrat 


Vielen  Dan*  fuer  Ihr  vertrauensvolles  Schreiben 


vom  21.  d.Mts. 

Die  von  Ihnen  beruehrte  Frage  gehoert  zur  Zustaen- 
digkeit  des  Preussischen  Kriegsministers,  an  den  Sie  sich  ja  auch  gewendet  haben. 
Ich  selbst  kenne  den  Vorgang,  der  zu  der  ^rhebun?  ueber  die  Glaubensbekenntnisse    |- 
im  Heere  gefuehrt  hat,  nur  aus  den  Zeitungen. 

Wach  diesen  wurde,  wenn  ich  nicht  irre,  im  Haus- 
haltsausschuss  des  Reichstags  die  Benauptung  aufgestellt,  dass  ein  erheolicner 
Teil  der  wehrpflichtigen  juedischen  Bevoelkerung  sich  der  Kriegsgefahr  zu  ent- 
ziehen suche,  indem  er  sich  um  Posten  hin. er  ier  front  der  fechtenden  Truppe  oder 
in  Kriegsgesellschaften  bewerbe.   Von  einigen  Abgeordneten  verschiedener  Parteien 
wurde  daraufhin  eine  Festeilung  uer  Verteilung  der  Angenoerigen  der  verschiedenen 
Bekenntnisse  in  der  fechtenden  Truppe,  hinter  der  Front  und  in  den  Kriegsgesell- 
schaften beantragt.   Die  Erhebung  sollte  sich  weiter  auch  noch  auf  die  Zahl  der 
Gefallenen,  Verwundeten  und  Befoerderten  erstrecken.   Der  Ausschuss  beschloss 
diesem  Antrag  entsprechend  und  der  Kriegsminister  er^laerte  sich  hiermit:  einver- 
standen, "um  unberechtigten  Angriffen  gegen    das  Judentum  entgegentreten  zu  Koennen.w| 
Die  Erhebung  soll  also  unseren  juedischen  Mitbuergern  gegenueber  nicht  einen 
Schuldbeweis,  sondern  eine  Rechtfertigung  herbeif uehren. 

Die  Erbitterung   Ihrer  Glaubensgenossen  koennte 
sich  daher  fueglich  nur  gegen  eine  falsche  Verdaechtigu.iT  wenden,  nicht  aber  gegen 
eine  Massregel,  durch  welcne  die  Anschuldigung  widerlegt  und  damit  Ihnen  Allen 
Genugtuung  verschafft  werden  soll.   ftjn  allerwenigsten   aber  kann  durch  die  Erhebung] 
die  Erinnerung  an  ihren  so  tapfer  fuer  Kaiser,  hoenig  und  Vaterland  gebliebenen 
Herrn  Bruder  befleckt  werden,  der  Jährlich  durch  seinen  Heldentod  ueber  jeden  Ver- 
dacht erhaben  ist.   Ehre  seinem  Andenken  t 

Sollten  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  dass  Sie 
die  fragliche  Massregel  objektiver  beurteilen  ihd  mein  Eingreifen  in  dieselbe  als 
unberechtigt  herausf uehlen,  so  wuerde  mir  dies  sehr  willkommen  sein. 
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Herr   Juscizrat, 


Mit    groesster   Hochachtung   bin    ich,    verehrter 

Ihr    ergebener 
(gez.)    von   Ilindenburg. 
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RIO  DE  JANEIRO,  Brasil. 
Caixa  Ptstal  3^83 

1.  Oktober  195$. 


Herrn 

Prof.  Ür'.    Ernst  Simon, 

c/o  Leo  BaecK  Institute,  Inc., 

1239  Broadway, 

NLW    YORK    1,    N.Y. 


Vr    (J  fr.  J^cJrU^ 
4  jH   Ü-oCtkA 


Sehr  geehrter  Herr  Professor, 

Bierdurch  bestaetige  ich  ..dt  bestem  Dank  den  Erhalt  lg%*S^g*g 
Zeilen  vom  19-  September.   Ich  habe  durchaus  nichts  dagegen,  wenn  Xm   Pfeile 
einer  Veroef f entlichung  meines  Ma,nes  Marne  genannt  werden  «u.rde.   Da  die 
Familie  in  Hannover  noch  sehr  begannt  -  es  sind  sogar  Mitglieder  dahin  zurueck- 
lekehrt,  -  kennten  die  Tatsachen  noechstens  mit  dazu  beitragen,  den  aug-an- 
flicklich  in  Deutschland  wieder  stark  herrschenden  ^>^gi £?£££'. 
zudaemmen.   Ich  weiss  das  aus  eigener  Anschauung,  zum  mindesten  aus  Berlin, 
da  ich  selbst  von  Maerz  1957  an  ein  ganzes  Jahr  in  Deutschland  war. 

In  diesem  Zusammenhang  luerfte  vielleicht  auch  noch  ein  Passus  «"«  <*•■ 
Kondolenzbrief  interessieren,  den  Leutnant  Popp,  ein  Regimentskamerad  meines 
Mannes   mir  dLals  schrieb:  '"Ich  selbst  durfte  Zeuge  folgender  telefonischer 
Meldung  des  Artilleriekommandeurs  an  die  Division  sein:  -unser  bester  Offizier 
im  Regiment,  Hauptmann  Meyer,  ist  soeben  gefallen'  ". 


Ich  verbleibe  mit  freundlichen  ~ruessen, 


YßM 


i 


Flora  Meyer  geb.  Hothe 
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